Allgemeiner Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Sechſter Jahrgang. Zweites Quartal. 


Die k. k patriotiſch⸗dkonomiſ he Ge⸗ 

ſellſchaft im Königreiche Boh men, hat 

durch eie Pager Zeitung folgende für 

die Landwirt. ſchaft wichtise Beobach⸗ 
tung untgethent; 


J. Verlaufe des verfloſſenen Jahres er: 
hielt die gefertigte Geieuſchaft durch den 
verdienſtlichen k. k. Bezirks: Förfter zu Mau⸗ 
tern in Steiermark, Joſeph Hall, die An: 
zeige daß in ſeuen Gegenden die Egelkrant- 
pelt der Schaafe ſeit einer langen Reihe 
son Jahren durchaus unbekannt fey, ob: 
gleich die Werden meiſtens ſehr tief gelegen 
und ſumpfig ſind. 


Die dortigen Schaafmeiſter, ſchreiben 
biefe Erscheinung dem Gebrauche des ge: 


Nro. 54. Ratibor, den 21. September 1816. 


un 
pulverten ſogenannten Federweiſſes (gemel⸗ 
nen Talks) zu, welches zu Mautern bergs 
maͤnniſch gewonnen wird, und wovon fie 
ihren Schaafen das ganze Jahr hindurch 
einen Eßloͤffel voll auf das Suuͤck gerechnet, 
unter dos gewohnliche woͤchentllche Gelecke 
zu geben pflegen. 

Die Geſellſchaft hielt dieſe Anzeige um 
fe mehr ihrer Aufmerkſamkeit würdig, als 
die verderbliche Egzelkrankheit unter den Heers 
den unſeres Vaterlandes jährlich die größs 
ten Verheerungen verbreitet, welche um ſo 
ſchmerzlicher find, do die Veredlung der 
Schaafzucht bereits ſehr dedeutende Fort: 
ſchritte gemacht hat. Sie faumte daher auch 
nicht, mit dem vorgeſchlagenen Mittei ver⸗ 
ſchiedene Verſucht zu veranaſſen, wobes 


— 
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daſſelbe, da der Drang der Umſtände et 

nicht mehr erlaubte, ſich auf einen bloß 

praͤſervativen Gebrauch zu beſchranken, fü: 

gleich kurativ angewendet wurde. f 
Die Berichte uͤber den Erfolg der vor⸗ 

genommenen Verſuche lauten fo guͤnſtig, 


daß die Geſellſchaft darin eine Aufforderung 


findet, dieſes Mittel zur weitern Pruͤfung 
bekannt zu machen, und ſich fuͤr berechtigt 
hält, von der Anwendung deſſelben, unter 
Vorausſetzung einer gehörigen Pflege, die 
nuͤtzichen Folgen zu hoffen. 

Unter den erwähnten Verſuchen zeichnet 
ſich beſonders einer der Herrſchaft E ' im 
Pe Kreife aus, woſelbſt an 48 alten, 
mit den Egeln ſchwer behafteten Schoͤpſen, 
die Anwendung des Federweiſſes durch 21 
Tage (ein Eßloffelvoll dieſe Foſſils unter drei 
Eßloͤffel voll Haferſchrott gut vermengt auf 
das Siuͤck gerechnet) ſttatt fand. Der Erfolg 
war, daß von dieſen 48 Stuͤcken nur blos zwey 
eingegangen, die ubrigen aber vollkemmen ge⸗ 
neſen ſind. 

Obgleich die Geſellſchaft gewͤͤnſcht haͤt⸗ 
te, noch mehr Erfahrungen zu ſammeln, 
welche ſie in den Stand ſetzen, das vorge⸗ 
ſchlagene Mittel als unbedingt erprobt ver⸗ 
bürgen zu können, widerraͤth ihr dennoch 
die Wichtigkeit des Gegenſtandes eine län: 
gere Verzögerung feiner Bekanntmachung. 
Sie verknuͤpft mit ihr den ſehnlichen Wunſch, 
die bey der Anwendung ſich ergebenden Erfol⸗ 
ge möglichft rein und ungeſaͤumt zu erhal⸗ 
ten, und erbittet ſich daher die gefällige und un⸗ 
verzoͤgerte Mittheilung aues deſſen, was 


man daben ſah und erfuhr, wobey fie je⸗ 
doch vorausſetzt, daß man ſich bey dem ku⸗ 
rativen Verfahren auch vorher vollkommen 
uͤberzeugen werde, daß die Thiere wirklich 
mit der Egelkrankheit behaftet ſind. 

um jedoch jedem Mißgriffe vorzudent⸗ 
gen, ſiehr ſich die Geſellſchaft verpflichtet, 
aufmerkſam zu machen, daß der in Mau⸗ 
tern unter dem Namen Federweiß gegen die 
Egelkrankheit der Schaafe angewendete 
Stoff, ein ſehr reiner gemeiner Talk, und 
keineswegs mit dem gleichfalls unter dem 
Namen Federweiß im Handel vorkommen⸗ 
den Asdeſt zu verwechſeln ſey. Um daher 
denjenigen, welche das vorgeſchlagene Mittel 
zu verſuchen wuͤnſchen, und nicht in der 
Lage ſeyn duͤrften, ſich dieſes Foſſil vollkom⸗ 
men rein verſchaffen zu können, daſſelbe zu 
verſchaffen, hat die Geſellſchaft einen Vor⸗ 
rath von 30 Zentnern verſchrieben, wovon 
ſie Jedermann, welcher ſich darum an fie 
wenden wird. das nöthige Bedürfniß im 
dem Anſchaffungspreiſe, welcher auf einige 
zwanzig Gulden vom Zentner zu ſtehen kom⸗ 
men dürfte, mit Vergnoͤgen verabfolgen 
wird. 


Uebrigens wird die Geſellſchaft die Er: 
folge, welche fie aus den ferner zu erhal⸗ 
tenden Mittheilungen zu ziehen im Stande 
ſeyn wird, dem Sfonamifchen Publikum fs 
ner Zeit oͤffentlich bekannt machen. 

Prag den 1. September 1816. 


Kaiſerl. königl. patriotiſch- ökonomiſche 
Geſellſchaſt im Kbnigreiche Bohnen, 


— 


Anekdoten. 


Kaifer Karl der 6. beſaß viel Talente in 
der Mufif, und fpielte beſonders ſchön auf 
dem Fiuͤgel. „Ewig Schade, rief einmal ein 
Tonkuͤnſtler, der ihm mit Verwunderung 
zugehbet hatte voller Entzücken aus: daß Ew. 
Majeſtat kein Virtusſe geworden find, Sie 
wuͤrden ihr Gluck gemachr haben. — Nu 
nu, antwortete der Kaiſer, laß er's gut ſeyn, 
wir ſtehen uns halter fo beſſer. 

Der berühmte Schuch zu Berlin, der 
noch vor einigen Jahren dort eine glaͤnzende 
Rolle ſpielte, ſetzte ſich eines Abends in einem 
Öffentlichen Gaſthaus, wo alles mit dem Hu⸗ 
te auf dem Kopfe zu Tiſche ſoß. gleichfalls 
mit dem Hute auf dem Kopfe zu Tiſche. Ei⸗ 
nen Offizier verdroß das. Wofuͤr halten Sie 
uns, rief er ihm in einem barfıhen Tone zu? 
„Fur bonerte Herrn“, antwortete Schuch Und 
wir, fuhr der Offizier fort, Sie fuͤr einen 
groben Schlingel. „Es iſt doch ſonderbar, 
antwortete Schuch: wie ſich Leute in einan⸗ 
der irren konnen.‘ 


9 * 

Wenn Du einmal nach meinem Tode 
nur Geld genug bekommſt, ſagte Madame 
letzt zu ihrem geizigen Manne, ich glaube, 
Du heiratheſt des Teufels älteſte Tochter! 
„Nein, nein, mein Kind! uͤber dieſen Punkt 
kannſt Du ruhig ſterben, Du weißt ja, daß 
ich nach unſern Landesgeſetzen nicht zwey 
Schweſtern heirathen darf. 
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Anzeige. 

In der Absicht, dem als Physikus 
mir anvertrautem Bezirke möglichst 
nützlich zu werden, erkläre ich anmit? 
dafs jeder arme Kranke des Ratibo- 
rer Kreises, welcher sich durch eın 
glaubwürdiges Zeugnils über seine Ar- 
much auszuweisen vermag, Anspruch 
auf unentgeldliche ärztliche Behand- 
lung bey mir machen darf. In Be. 
zug auf die Staat Raübor selbst be. 
trift diefs arme Kranke ohne Unter- 
schied; in Bezug auf den Kreis aber, 
kann es natürlich nur arme Kranke 
jener Art angehn, denen ihr Zustand 
es erlaubt, mich in meiner Wohnung 
zu besuchen. — Meine übrigen Ge- 
schäfte nöthigen mich zugleich, die 
Zeit, in welcher ich besuche von 
Kranken in meiner Wohnung anneh. 
me, auf die Morgenstunde von 8 bis 
9 Uhr zu beschränken 


Ratibor den 18ten September 1816, 


Ferdinand Hohlfeld. 
der Medicin -und Chirurgie- 
Doctor, praktischer Arzt, 
Geburtsbelfer, Augenarzt, 
Stadt-und Kreisphysikus. 


Theater⸗Nachricht. 
Mitwoch den 25. September 1816. 
Zum Benefiz des Schauſpieler Anton Otte, 

Leo der Grauſame 

o der 

Die Schwarze Burg Montenern, 
„Eine berorjch : Fomifche Oper in 3 Auf⸗ 

zuͤgen, aus dem Franzbſiſchen, 

von D. Schmieder 
Muſik von, d' Alllare: 

Da dieſe Oper hier noch nie geſehen worden 
und ihre vortrefliche Kompofſtion auf Ohr 
und Herz eine ſehr angenehme Wirkung 
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macht, auch die Handlung ein manigfaltiges 
Ae gewährt, fo ſchmeichle ich mir dſeſe 
orſtellung durch einen zahlreichen Beſuch 
beehrt zu ſehen. 
Dero Ergebenſter. 
5 Anton Otto. 
Ratibor den zıten 
Sept br. 1816. 


Dank ſag ung. 


Wenn es dem Dankerfuͤllten Herzen 
eine wohlthuende Empfindung gewährt, ſeine 
Gefuͤhle Außern zu dürfen, fo ſey es mir 
erlaubt dem Kreisphyſikus Herrn Dokter 
N hiermit meinen ölfentlichen Dank 
abzuſtarten. — - - 

Seit zwölf Jahren litt ich an Kraͤmp⸗ 
fe, die mir jeden Genuß des Lebens zer: 
fförten, und ein erneuerter Angriff deraub⸗ 
re mich dieſer Tage wahrend 24 Stunden 
der Sprache und alles Bewußtſeyds. Die 
Geſchiklichkeit dieſes menſchenfreundlichen 
Arztes, berreuete mich nicht nur von die: 
ſem ſchreklichen Anfall ſondern läßt mich 
auch hoffen, tür die Zukunft zaͤnzlich be⸗ 
freuet zu werden. Möge der Himmel Ihn 
ſegnen, und Ihm Geſundheit und Muße 
geben, der leidenden Menſchheit Heizuftchen, 
wie fein gefuͤhwolles Herz es wunlcht. 

Ratibor den 20. Septemker 1816. 


J. M. Aufrecht. 


Anzelge. 

Ich gebe mir die Ehre Einem Hochzu⸗ 
verehren en Publiko ergedenſt anzuzeigen, 
daß ich gegenwärtig eine Weinhandlung aller 
Sorten Oberunger: und Deſtreicher⸗ 
Weine alibier etaburr habe. 

Zugieſch werden alle Sorten Roſol's 
von reinſten und beiten Geſchmak. und in 
ſchr billige Preiſe bey mir zu haben fen, 

„Indem ich eine billige und reelle Bedie⸗ 
nung verireche, hoffe ich das Zutrauen tes 

ublitume zu erwerben, und ſchweichle mir 
5 mit einem zahlreichen Zu pruch der 
hieſigen Einwohner, als auch der auswär⸗ 


* lortl. Friedrichs d'or. 


tigen Abnehmer die ich in ſeder Hinſicht zu 
befriedigen mich ſtets bemühen wer 

Meine Wohnung iſt in dem Hauſe des 
rain Herrn Beyer auf der Neuen: 
. L 


Nhe. 
Ratibor den 11. September 1816. 
W. Traube. 


Anzeige. 

Handlungs Subjerten, offerirt der Ra- 
tihorer Stadt Kummerer. das, in Leob⸗ 
ſchuͤtz bekannte Bartelſche Handlungs- 
Haus zum Verkauf oder auf Jahre zu ver: 
mietben. — 


Geld⸗ und Effecten⸗Courſe von Breslau 
vom 14 September 1816. Pr. Couc. 


p. St. Holl. Rand⸗ Dukat. 3 rtl. 8 4g l. 6% 
s Kaiferl, ditto Z rtl. 4 fal. — de 
2 Drd. wicht. ditto : 5 
100 rtl. 18 agr. 
4 Pfandbr. v. 1000 rt 102 rtl. 16 97 
5 ditto 500 103 rti. 12 99%, 


5 ditto 100 s ’ 
150 fl. Aer — rtl. — gar 


Getreide Preiſe zu Ratibor pro Bres⸗ 
lauer Sckeffel, i: Nom. Münze, 
Darum. Wei 


Ger⸗ 
Sepr. ien. fie. | 
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fet. 

R. ſal. R. ſgl. 
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Rog⸗ 
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gen. 
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Einzelne Blatter dieſes Anzeigers werben fuͤr 2 [gl. Münze verkauft. 


